
4. Mittelalter, Neuzeit und Moderne 
Eckhard Deschler-Erb, Kaspar Richner, Philippe Rentzel 

4.1 Früh- und Hochmittelalter 

In römischer Zeit haben sich im Verlauf der Besiedlung in der 
östlichen, zur Rittergasse hin gelegenen Hälfte des Grabungsare-
als Sedimente akkumuliert. Dies könnte auch im Westen der Fall 
gewesen sein; allerdings sind die hier nachgewiesenen Schichten 
eindeutig in jüngerer Zeit umgelagert worden. Daher besteht auf 
der Berme für den Anfang des Frühmittelalters ein Gefälle von 
Ost (Sektor 1+2) nach West (Sektor 3). Mittelalterliche Horizonte 
entstehen in Sektor 3 über dem Versturz des Murus Gallicus (d. h. 
über Horizont K 7) und in Sektor 1 bis Sektor 3 beim Zuschütten 
des ursprünglich spätkeltischen Wehrgrabens. 

4.1 .1 Der früh- und hochmittelalterliche Friedhof Befund 

Ungefähr vom 7. bis ins 10. Jh. n. Chr. besteht auf dem östlichen 
Teil des Grabungsareals (Sektor 1+2) ein Friedhof (Abb. 90 und 
93)264. Sämtliche Grabgruben, mit einer Ausnahme, sind nach-
träglich gekappt worden, teils bereits durch die spätmittelalterli-
che/frühneuzeitliche Überbauung, teils erst durch die Planie von 
1860 (Abbruch des Diessbacherhofes) bzw. die Planierungsarbei-
ten von 1885 für den Schulhausneubau. Das einzige Grab, dessen 
Grube bis zum Ansatz erhalten blieb, liegt an der Böschung des 
Wehrgrabens (Grab 9, 1991: Profil Befundtaf. 30 und Befundtaf. 
80) und setzt von der spätrömischen oberen Schuttschicht (Hori-
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zont R 4) aus ein, die hier die Böschung des spätkeltischen Wehr-
grabens verlängert. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass die übri-
gen Gräber ursprünglich vom Niveau der oben erwähnten spät-
römischen oder frühmittelalterlichen Horizonte aus einsetzten, 
die später einen Teil der Verfüllung des ehemaligen spätkelti-
schen Wehrgrabens bildeten (s. u. Horizont M 2). 

Die 14C-Daten von vier Gräbern, die einer naturwissen-
schaftlichen Datierung unterzogen wurden, streuen über einen 
Zeitraum von 651-1009 n. Chr.265 Unabhängig von den 14c-
Datierungen deuten auch einzelne Überschneidungen von 
Grabgruben auf eine längere Belegungszeit hin, z. B. wird Grab 
19 (1992) von Grab 22 (1992) geschnitten; anschliessend über-
lagert Grab 10 (1992) beide Gräber (Profil Befundtaf. 20). Der 
Friedhofbeginnt etwa gleichzeitig mit der Entstehung der früh-
mittelalterlichen Grubenhäuser am Münsterplatz266 und wird 
erst im Zuge des hochmittelalterlichen Stadtausbaus aufgege-
ben, der seinen Abschluss mit dem Bau der Burkhardschen 
Stadtmauer findet (s.o. Abb. 1). 

In den Grabungen 1991 und 1992 wurden 32 Einzelbestat-
tungen und 4 Doppelgräber festgestellt, zusätzlich kam ein sepa-
rat bestatteter amputierter Fuss zum Vorschein (Befundtaf. 80). 

Zusammen mit den 1976 dokumentierten Gräbern267 und 
einem bereits 1968 entdeckten Grab268 (Abb. 92) ergibt dies 
mindestens 59 Einzelbestattungen und 4 Doppelbestattungen 
für den ganzen Friedhof. Bei der Neugestaltung des Archäolo-
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Abb. 90 Friedhof. ungefähr 7. - 10. Jh. n. Chr. Die bis 1993 freigelegten Gräber. - Zeichnung: Ch. Stegmüller. 
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gischen Parks wurde der ganze Hof etwa 40 cm tief abgetragen, 
wobei auch Gräber in Zonen zum Vorschein kamen, die sonst 
nicht tiefer archäologisch untersucht wurden. Man darf daher 
annehmen, dass die Ausdehnung des Friedhofes jetzt einiger-
massen voUständig bekannt ist269. Er reicht vom höchsten 
Punkt der Wallruine im Norden bis zur Böschung des Wehrgra-
bens im Süden und erstreckt sich von der Rittergasse ca. 25 m 
nach Westen270. Einige Gräber wurden nur teilweise freigelegt, 
andere, tieferliegende dürften noch gänzlich unberührt sein. 

Alle Gräber sind nach Osten ausgerichtet und beigaben-
los271. Die Einzelbestattungen erfolgten, soweit feststeUbar, in ge-
streckter Rückenlage; bei zwei Doppelbestattungen liegt jeweils 
ein Individuum auf der Seite (Grab 6+7, 1991 und Grab 6+12, 1992: 
Befundtaf. 80). In drei Gräbern sind Sargnägel erhalten (Grab 7, 
1992, Grab 13, 1992 und Grab 20, 1992), in einem Fall zusätzlich zu 
den Nägeln noch Holzreste des Sarges (Grab 8, 1991). Die Grab-
gruben liegen in unterschiedlicher Tiefe (vgl. z.B. Grab l, 1992 und 
Grab 21, 1992: Profil Befundtaf. 29) und sind im oberen Teil oft 
schwer zu erkennen, da die Einfüllung der Gruben hier aus dem 
gleichen Material besteht wie die umgebenden Schichten. 

Einige Grabgruben sind trichterförmig (z. B. Grab 9, 1991: 
Profil Befundtaf. 30), andere eher steilwandig (z. B. Grab 7, 

1992: Profil Befundtaf. 30); bei Grab 21, 1992 scheint die Wand 
im Kopfbereich sogar ausgebrochen und damit überhängend 
zu sein (Abb. 91; Profile Befundtaf. 26 und 29). 

4.1.2 Der früh - und hochmittelalterliche Friedhof, die Skelette 
(Marcel Mundschin272, Thomas Böni273J 

Zum archäologischen Befund und zur 14C-Datierung ausgewähl-
ter Gräbers. o. mit Abb. 90-93 sowie Befundtaf. 80 und 95 (Ossuar). 

Orientierung der Gräber 

Sämtliche 40 Bestattungen sind (soweit der Erhaltungszustand 
der Skelette eine Beurteilung der Frage zulässt) mit dem Kopf 
im Westen und den Füssen im Osten beigesetzt. Es existieren 
keine Gräber mit deutlich anderer Orientierung. Die Abwei-
chung einzelner Bestattungen von der allgemeinen Ausrich-
tung liegt im Bereich von wenigen Grad (s. Befundtaf. 80) und 
fällt somit nicht ins Gewicht. 

Erhaltungszustand der Skelette 

Viele Skelette sind infolge jüngerer Störungen unvollständig er-
halten oder konnten wegen der Begrenzung der Grabungsflä-
che nicht vollständig freigelegt werden; das geborgene Skelett-
material als solches ist aber relativ gut erhalten. -Grab 25 (1992) 
bis Grab 36 (1992) mussten aus technischen Gründen maschi-
nell freigelegt werden, was zu weiteren Verlusten und frischen 
Brüchen bei den Skeletten führte. 

Abb. 91 Die Grabgrube von Grab 21 (1992) wird durch das Profil 
angeschnitten. Die beiden Pfeile bezeichnen die Lage des Schädel-
dachs. Sektor 2, Blick nach Süden (vgl. Profil Befundtaf 26 sowie 
Grundriss Befundtaf 80: 21 (92)). - Photo: Th. Kneuhühle,: 

gen lag mit parallel zum Körper ausgestreckten Armen. Bei 5 ln-
dividuen waren die Arme leicht angewinkelt, so dass die Hände 
in den Schoss zu liegen kamen. Bei zwei weiteren Bestattungen 
waren ein Arm (andere Seite nicht beobachtbar) resp. beide 
Arme ganz zur Schulter hin angewinkelt. Seltener ist eine unglei-
che Armhaltung. Es finden sich lediglich zwei Individuen, welche 
einen Arm gestreckt und den anderen mehr oder weniger stark 
angewinkelt hatten - eine Armhaltung, wie sie auch in Kaiser-
augst während des Frühmittelalters vereinzelt festgestellt wer-
den kann. Sie ist auch dort nur bei Erwachsenen bezeugt274. 

Verwendung von Särgen 

Sarglose Bestattungen lassen sich zeitlich kaum einordnen, da 
das reine Erdgrab sowohl in spätrömischer Zeit wie auch im 
Frühmittelalter die verbreitetste Bestattungsform war. Hierbei ist 
zu berücksichtigen, dass Särge aufgrund der häufig w1günstigen 
Erhaltungsbedingungen für Holz nur selten nachweisbar sind. 

Beim vorliegenden Material finden sich relativ wenige 
Hinweise auf Sargbestattungen, wie es die 14C-Datierung ei-
niger ausgewählter Gräber vom mittleren 7. Jh. bis ans Ende des 
10. Jahrhunderts (s. o.) auch erwarten lässt. Nägel zusammen 
mit Holzresten sind nur für Grab 8 (1991) belegt. Die Knochen 
des rechten Unterschenkels waren zum Teil von Holzresten 
überlagert, was die Verwendung eines Sarges eindeutig belegt. 

Für drei weitere Gräber kann ein Sarg nur aufgrund von 
Nägeln vermutet werden: Grab 7 (1992) entl1ielt 7 Eisennägel in 
typischer Position. Die Bestattung befand sich in gestreckter 
Rückenlage. Grab 20 (1992) enthielt 6 Nägel. Die Bestattung be-
fand sich in Rückenlage, der Oberkörper des Toten war aber 
deutlich zur rechten Seite gekippt, was am ehesten auf ein Ver-
rutschen im Sarg zurückgeführt werden kann und somit einen 

Armhaltung weiteren Hinweis auf die Verwendung eines Sarges liefert. Grab 
13 (1992) lieferte drei Nägel von einem Sarg. Das Skelett lag auf 

Bei 18 der insgesamt 40 Bestattungen konnte die Armhaltung dem Rücken mit leicht angewinkelten Armen, so dass die Hän-
noch eindeutig festgesteUt werden. Die Mehrzahl der Bestattun- de in den Schoss zu liegen kamen. 
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a: Grab 15 (1976), entspricht ev. Grab 26 von 1992 (s. Befundtaf 80), b: Grab 14 (1976), c: Grab 13 (1976), d: Grab 12 (1976), e: "Grab 4, Grab 5, 
mindestens drei Individuen" (sie, 1976); darunter, vollständig verdeckt, Grab 16 (1976, Höhe 270.13), f: Grab 19 (1976), g: Grab 10 (1976), 
h: Grab 18 (1976), i: Grab 6 (1976), 690-850 n. Chr. (14C-Datierung, Physikalisches Institut der Universität Bern), k: Grab 3 (1976), l: Grab 17 
(1976), m : Grab 21 (1976), n: Grab 25 (1976), 810-930 n. Chr. (14C-Datierung, Physikalisches Institut der Universität Bern), o: Grab 1 (1976), 
p: Grab 24 (1976), Messskizze (fehlerhafte, nicht mehr korrigierbare Höhenangabe in der Grabungsdokumentation), q: Grab 2 (1976), ent-
spricht ev. Grab 31 b von 1992 (s. Befundtaf 80), r: Grab 20 (1976) 
hell gerastert: wahrscheinlich Breite der Grabgrube, oder Breite zweier sich überschneidender Grabgruben. Von Furger in einer Profilzeichnung, ohne 

Hinweis auf das Skelett, als "römischer Spitzgraben" publiziert. 

Grabung 1976/42, Ostschnitt: 

s: "Grab 9, Grab 11, Reste von vier Individuen" (sie, 1976), t : Grab 1 lb (1976), u: Grab 7b (1976), v: Grab 7a (1976), w: Grab 8 (1976), x, y: "Grab 
22 = 23 = 26" (sie, 1976, Doppelbestattung) 
x entspricht Grab 5 von 1992, 
y entspricht Grab 4 von 1992 (s. Befundtaf 80) 
hell gerastert: Breite der Grabgrube. Von Furger in einer Profilzeichnung, ohne Hinweis auf die Skelette, mit der Legende "römischer Spitz-

graben?" publiziert. 

dunkel gerastert: Mindestbreite der Grabgrube, wie sie bei der Grabung 1991 /1992 festgestellt werden konnte (s. Profil Befundtaf. 32). 

z: Grab 27 (1976), entspricht Grab 37 von 1992 (Teil einer Doppelbestattung, s. Befundtaf 80) 

Abb. 92 Friedhof, ungefähr 7. - 10.Jh. n. Chr. Die von 1968- 1976 dokumentierten Gräber. -Zeichnung: Ch. Stegmüller. 

Geschlechtsverteilung derskeletten vorderhand methodisch problematisch bleibt. Die 
18 Individuen, deren Geschlecht beurteilt werden konnte, tei-

Die Geschlechtsbestimmung beruht in der Regel auf der Beur- len sich in 14 Männer (12 sichere Bestimmungen plus 2 unsi-
teilung der sekundären Geschlechtsmerkmale am Schädel und chere) und 4 Frauen (2 sichere Bestimmungen plus 2 unsi-
insbesondere am Becken (Ferembach 1979). Eine Geschlechts- chere). Da etliche der vorliegenden Bestattungen nur fragmen-
diagnose wurde hier nur an erwachsenen Individuen (sowie tarisch erhalten sind, ist die Bestimmung des Geschlechts von 9 
einem juvenilen Individuum) durchgeführt, da sie an Kin- Erwachsenen gar nicht möglich; aus demselben Grund ist sie 
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Abb. 93 Friedhof, ungefähr 7.-10.Jh. n. Ch,: Die von 1968- 1976 dokumentierten Gräbe,: -Zeichnung: Ch. Stegmüller. 

bei 2 Frauen und 2 Männern unsicher. Trotz dieser Unsicher-
heiten ist die Überzahl der als männlich bestimmbaren Indivi-
duen augenfällig. Aufgrund der geringen Individuenzahl und 
der Streuung der Bestattungen über möglicherweise etwa 350 
Jahre, ist es aber nicht sinnvoll, die Geschlechtsverteilung stati-
stisch auszuwerten und die Daten zu interpretieren. 

Altersaufbau der Kinder 

Das Sterbealter kann bei Kinderskeletten aufgrund der Durch-
bruchsfolge und des Entwicklungsstandes des Gebisses relativ 
genau bestimmt werden275. Fehlen Gebissreste, so kann bei 
Kleinkindern auf die Längenmasse der Langknochen zurückge-
griffen werden, welche die Berechnung der Körperhöhe und 
somit des ungefähren Sterbealters erlauben276. Bei älteren Ju-
gendlichen erlaubt der Verschmelzungszustand der Wachs-
tumsfugen die Bestimmung des Sterbealters277. 

Von den insgesamt 40 Individuen sind 14 Kinder und Ju-
gendliche. Aufgrund der geringen Individuenzahl und der 
Streuung der Bestattungen über möglicherweise etwa 350 Jahre 
ist es auch hier nicht sinnvoll, den Anteil der Kinder am Ge-
samtbestand der Bestatteten statistisch auszuwerten und die 
Daten zu interpretieren278. Betrachtet man die Altersverteilung 
innerhalb der Gruppe der nicht Erwachsenen, so fällt auf, dass 
Neugeborene und Säuglinge untervertreten sind. 

Altersaufbau der Erwachsenen 

Das Sterbealter der Erwachsenen kann mit der kombinierten 
Methode nach Acsadi/Nemeskeri geschätzt werden279. Dazu 
werden derVerknöcherungsgrad der Schädelnähte, die Spongi-
osastruktur der proximalen Oberarm- und Oberschenkelepi-

physe und die Oberflächenstruktur der Schambeinsymphyse 
beurteilt. Aus dem Durchschnitt der Bestimmungswerte, die in 
Stufen angegeben werden, kann das zugehörige Alter ermittelt 
werden. Sind alle vier Merkmale beobachtbar, so kann mit einer 
Bestimmungssicherheit von 80%-85% gerechnet werden, was 
in etwa einer Spanne von± 2,5 Jahren entspricht. Bei drei oder 
sogar nur zwei zur Verfügung stehenden Merkmalen wi rd diese 
Unsicherheit entsprechend grösser280. 

Wegen unvollständiger Erhaltung ist nicht einmal die 
Hälfte der Erwachsenen genauer, d. h. mit einer Unsicherheit 
von wenigen Jahren, bestimmbar. Um alle Individuen - auch 
die weniger genau bestimmbaren - in einer Tabelle berücksich-
tigen zu können, wurde eine Einteilung in Zehnjahresklassen 
gewählt (Abb. 94). Eine Interpretation oder statistische Auswer-
tung der Daten ist aus denselben Gründen, wie sie schon im 
Abschnitt über die Geschlechtsbestimmung angeführt sind, 
nicht möglich. Frauen im Alter über 50 Jahren wurden nicht an-
getroffen, was bei der Gesamtzahl von drei erwachsenen weib-
lichen Individuen wohl dem Zufall zuzuschreiben ist. 

Körperhöhe 

Zur Bestimmung der Körperhöhe arbeitet man in der Regel mit 
der Regressionsformel von Bach für die Frauen und derjenigen 
von Breitinger für die Männe1281. Die Körperhöhe konnte an 12 
männlichen und 3 (erwachsenen) weiblichen Skeletten berech-
net werden. An drei Individuen, deren Geschlecht nicht be-
stimmbar war, konnte eine ungefähre Körperhöhenschätzung 
vorgenommen werden. Der Mittelwert der Körperhöhen beträgt 
für die Männer 169,5 cm, für die Frauen 158,5 cm. Die Männer 
sind somit durchschnittlich grösser als die Frauen. Die Werte be-
wegen sich im allgemeinen Rahmen, weisen aber doch auf einen 
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Jahre (Altersstufe) Geschlecht Total 
weibl ich eher weiblich unbestimmbar eher männlich männlich 

0-6 0nfans 1) 7 7 
7- 14 0nfans II) 3 3 
15-19 Guvenil) 1 3 4 
20-29 (adult 1) 1 1 1 2 5 
30-39 (adult II) 1 1 2 
40-49 (matur 1) 1 1 1 3 
50-59 (matur II) 6 6 
über 60 (senil) 1 3 4 

erwachsen (adult- senil) 6 6 

Total 2 2 22 2 12 40 

Abb. 94 Friedhof Altersstufen- und Geschlechtsbestimmung. - Das Geschlecht von Kindern und jugendlichen unter 20 Jahren kann in der 
Regel nicht bestimmt werden; eines von vier juvenilen Individuen ist jedoch durch die Merkmale an Becken und Schädel als weiblich aus-
gewiesen. Wenn bei Erwachsenen das Geschlecht nicht bestimmt werden konnte, so ist dafür die unvollständige Erhaltung der Skelette ver-
antwortlich. Drei isolierte, sekundär verlagerte Schädel, sowie der Inhalt des Ossuars sind in der Tabelle nicht enthalten. 

gut ausgeprägten Sexualdimorphismus hin. Bei den Männern 
fallen besonders zwei Bestattungen auf: Der Mann aus Grab 30 
(1992) ist mit lediglich 162 cm kleiner, derjenige aus Grab 33 
(1992) mit 178 cm deutlich grösser als die restlichen 10 Männer, 
deren Körperhöhe sich gleichmässig auf den Bereich von 165 cm 
bis 173 cm verteilt. Die Werte der drei Frauen liegen mit 157 cm, 
158 cm und 161 cm sehr nahe beisammen. Der kleinste Mann ist 
aber immer noch einen Zentimeter grösser als die grösste Frau. 
Im Vergleich mit anderen zeitgleichen Gräberfeldern liegen die 
Mittelwerte der Frauen und der Männer von der Basler Rittergas-
se deutlich im unteren Bereich. Dies könnte eventuell auf 
schlechte Ernährungs- und Umweltbedingungen hinweisen. 

Allgemeine Paläopathologie 

Die relativ schlechte, d. h. unvollständige Erhaltung des Materi-
als führt zu einer starken Einschränkung des Informationsge-
haltes. Darüber hinaus macht die Tatsache, dass lediglich ein 
kleiner Teil aller Krankheiten makroskopisch erkennbare Spu-
ren am Knochen hinterlässt, eine qualitative Auswertung der 
Krankheitsanzeichen und Abnutzungserscheinungen sehr 
schwierig. Ein Vergleich mit anderen zeitgleichen Bevölke-
rungsgruppen ist nicht sinnvoll. Im folgenden Abschnitt wer-
den deshalb lediglich die wichtigsten und zweifelsfrei diagnos-
tizierbaren Veränderungen am Knochen besprochen. 

Weitaus am häufigsten sind in der Regel alters- und ab-
nützungsbedingte Erscheinungen zu beobachten. Diese Verän-
derungen dürfen, insbesondere bei Individuen höheren Alters, 
nicht als Krankheit im engeren Sinne verstanden werden, da sie 
im Einklang mit den physiologischen Alterungsvorgängen am 
Skelett stehen. Bei 10 Erwachsenen finden sich Anzeichen von 
arthrotischen Veränderungen an der Wirbelsäule. In einem Fall 
handelt es sich blass um Spuren von Arthrose (an der Halswir-
belsäule). Bei den anderen 9 Individuen lassen sich hingegen 
deutliche bis starke Abnützungsspuren erkennen, wobei sich 
diese jeweils aufBrust- und Lenden-, resp. auf Brust- und Hals-
wirbelsäule konzentrieren. 

4. Mittelalter, Neuzeit und Moderne 

Bei drei Individuen kann an einem oder an mehreren Len-
denwirbeln eine Spondylose festgestellt werden; bei einem In-
dividuum ist praktisch die ganze Wirbelsäule befallen. Bei der 
Spondylose bilden sich aufgrund des Verschleisses der knorpe-
ligen Zwischenwirbelscheiben an den Rändern der Wirbelkör-
per Randwülste und Randzacken. Im Extremfall kann es zu 
Klauen- und Schnabelbildungen kommen282• 

Die Abnützung der kleinen Wirbelgelenke nach der Zer-
störung des Gelenkknorpels wird als Spondylarthrose bezeich-
net. Sie ist in etwa mit den arthrotischen Veränderungen der 
grossen Langknochengelenke vergleichbar. Bei zwei Individuen 
ist dieser Befund an etlichen Hals- und Lendenwirbeln, weniger 
deutlich an den Brustwirbeln, feststellbar. Bei einer Bestattung 
ist lediglich ein Halswirbel betroffen. 

Von Osteochondrose spricht man, wenn die Deck- und/ 
oder Grundplatte des Wirbelkörpers kleine Knochenwuche-
rungen (sog. Osteophyten) sowie Eindrücke in Form von 
lochartigen Defekten aufweisen. Ein stark befallener Wirbelkör-
per erscheint schwammartig porös. Bei drei Individuen können 
Veränderungen an den Wirbeln auf Osteochondrose zurückge-
führt werden. Beim dem über 60-jährigen Mann aus Grab 32 
(1992) sind praktisch alle vorhandenen Wirbel auffällig, desglei-
chen beim senilen Mann aus Grab 33 (1992). Der mature Mann 
aus Grab 30 (1992) weist dagegen lediglich am untersten Len-
denwirbel und am ersten Sacralwirbel die Merkmale einer 
starken Osteochondrose auf. 

Loch- bis linienartige Eindrücke in den Wrrbelkörperplatten, 
sogenannte Schmorl'sche Impressionen, können häufig beobach-
tet werden. Sie entstehen durch Austritt von Gewebe aus den 
Bandscheiben in den Knochen. Schmorl'sche Impressionen kön-
nen auf schwere körperliche Belastung, vor allem in jugendlichem 
Alter, hinweisen. Bei vier Individuen, welche diesen Befund auf-
weisen, sind lediglich einige wenige Wirbel auffallig, in einem Fall 
(Skelett 33, 1992) ist die gesamte Lendenwirbelsäule betroffen. 

Neben Veränderungen an der Wirbelsäule tauchen auch 
arthrotische Erkrankungen an den übrigen Gelenken auf. Ar-
throse wird auf eine andauernde Belastung der betroffenen 
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Abb. 95 Horizont M 1.1. Schuttpaket über dem Murus Gallicus, Terminus post quem 650/800 n. Ch,: Die Böschungen des Grabens unbe-
kannter Funktion (Eingriff 4, 1992), der von diesem Horizont aus einsetzt, sind gerastert. Weiter südlich der ursprünglich spätkeltische Wehr-
graben. - Zeichnung: Ch. Stegmülle,: 

Körperpartien und Gelenke zurückgeführt. Überlastung und 
Überbeanspruchung können unter anderem auch durch eine 
angeborene Fehlstellung oder verletzungsbedingte Fehlhaltung 
auftreten. Im Weiteren machen sich solche Verschleisserschei-
nungen mit zunehmendem Alter immer mehr bemerkbar. Er-
staunlicherweise finden sich nur bei drei erwachsenen Indivi-
duen arthrotisch veränderte Gelenke. Es handelt sich dabei je-
weils um die Hüftgelenke. Das Erscheinungsbild ist jeweils 
deutlich erkennbar, aber nicht übermässig stark ausgeprägt. 
Die Gelenke der oberen Extremitäten weisen - soweit beob-
achtbar - keine Arthrose auf. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der Anteil der de-
generativen Veränderungen an der Wirbelsäule beim vorlie-
genden Material im Vergleich mit Durchschnittszahlen anderer 
zeitgleicher Bevölkerungsgruppen durchaus im üblichen Rah-
men liegt. Der Arthrosebefall der übrigen Gelenke ist jedoch 
auffallend tief. Als Hauptgrund für dieses Missverhältnis muss 
die unvollständige Erhaltung des Skelettmaterials (vor allem 
der Extremitäten) in Betracht gezogen werden. 

Soziale Stellung der Bestatteten 

Es fehlen historische Quellen aus der Belegungszeit des Fried-
hofes (7. Jh. n. Chr. bis Ende 10. Jh. n. Chr.), die Auskunft über 
die soziale Stellung der Bestatteten geben könnten; ebensowe-
nig lassen sich unmittelbare Schlüsse aus dem anthropolo-
gischen Material über den gesellschaftlichen Status der Bestat-
teten ziehen. 

4.1.3 Schuttpaket über der Wallanlage und Rollierung 
(Horizont M 1) 

Horizont M 1.1: Schuttpaket über dem Murus Gallicus, 
Terminus post quem 650/800 n. Chr. 

Unmittelbar über dem Versturz des Murus Gallicus liegt ein 
Schuttpaket, Horizont M 1.1 (Abb. 95) aus verschmutztem leh -
migem Kies (Befundtaf. 81: Struktur 3). Ähnlich wie bei den 
sicheren römischen Schuttschichten in Sektor 1+2 (Horizonte 
R 3 und R 4) dürfte es sich dabei um Material handeln, das bei 
nicht näher fassbaren Aushub- oder Planierungsarbeiten an-
fiel. Der Terminus post quem für die letzte Umlagerung der 
Schicht ist 650/800 n. Chr. , wobei das mehrheitlich römische 
Fundgut in diesem Horizont darauf hinweist, dass die erste 
Deponierung dieser Schuttschichten wohl bereits in der 
späten Kaiserzeit geschah283 • 

Graben unbekannter Funktion: Von Horizont M 1.1 aus ist ein 
Graben von beachtlichen Dimensionen eingetieft (Befundtaf. 
81: Eg 4, 1992, Böschungen des Grabens gerastert). Die ur-
sprüngliche Breite des Eingriffes dürfte etwa 3,5 m betragen, 
die Länge des bei den Grabungen 1990-1993 untersuchten Stü-
ckes beträgt über 12 m; zusammen mit dem bereits 1979 ange-
schnittenen östlich (= rechts) anschliessenden Teilstück von 6 
m Länge (s. u.) ergibt sich eine Mindestlänge von 18 m. Der Gra-
ben ist gut 1,5 m tief und besitzt eine deutlich ausgeprägte Soh-
le von 25-50 cm Breite. Er scheint mehr oder weniger geradlinig 
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Abb. 96 Graben unbekannter Funktion (Eingriff 4, 1992), von 
Horizont M 1.1 (Schuttpaket über dem Murus Gallicus) aus einge-
tieft, Terminus post quem 650/800 n. Chr. Sektor 3, Blick nach Wes-
ten (Ausschnitt aus Befundtaf 81, von Achse 11-14). 

von Nordwesten nach Südosten zu verlaufen. Das äusserste 
festgehaltene Grabenstück im Westen, ein Stück der Böschung 
(Befundtaf. 81: Eg 4, 1992 bei Achse 2, gerastert), liegt in der Ver-
längerung der Grabensohle. Entweder geht der Graben hier be-
reits zu Ende, oder er biegt nach Süden ab. Richtung Osten 
führte er (von Achse 14 auf Befundtaf. 81 aus) noch mindestens 
6 m weiter durch die Grabungsfläche von 1979284, ist aber in 
Sektor 1 +2, d. h. in dem Teil des Grabungsareals, der näher bei 
der Rittergasse liegt, nicht mehr anzutreffen. 

Die Funktion des Grabens lässt sich nicht zufriedenstel-
lend erklären. Die bodenkundlichen Untersuchungen zeigen, 
dass er nur kurze Zeit, im Maximum einige Monate, offen 
stand und dass er nicht der Entwässerung diente285 . Nahe der 
Sohle konnte sich ein Frosch oder eine Kröte eingraben286• 

Beim Aushub des Grabens war eine Bestattung im Murus Gal-
licus, die während des Baues des keltischen Walles niederge-
legt worden war287, so stark gestört worden, dass nur noch die 
linke obere Extremität in situ liegen blieb. Manche Skelettteile, 
die zu dieser Bestattung im Murus Gallicus gehören, fanden 
sich aber in der Einfüllung des Grabens wieder. Dies deutet, 
unabhängig von den sedimentologischen Untersuchungen, 
daraufhin, dass der Graben nach nicht allzu langer Zeit wieder 
mit dem Aushub, der noch an Ort und Stelle lag, zugeschüttet 
wurde. Sowohl der Verlauf des Grabens (er schnürt nicht die 
ganze Südostseite des Münsterhügels ab) wie auch die Tatsa-
che, dass er nicht längere Zeit offen stand, sprechen eher gegen 
eine Verteidigungsfunktion. 

Mit Sicherheit kann die von A. Furger-Gunti 1980 vorgetra-
gene Deutung des Grabens als frührörnischer Spitzgraben, d. h. 
als Teil einer augusteischen Militärstation auf dem Münsterhü-
gel, ausgeschlossen werden. Der Graben setzt vom frühmittelal-
terlich zuletzt umgelagerten Horizont M 1.1 aus ein, auch besitzt 
er eine teilweise ausgeprägte Sohle. Er zieht sich nicht wie von 
Furger-Gunti vermutet nach Osten bis zur Rittergasse hin. Bei 
der vermeintlichen Fortsetzung des Grabens in Richtung Ritter-

4. Mittelalter, Neuzeit und Moderne 

gasse288 handelt es sich - in einem Falle nachweislich, im ande-
ren sehr wahrscheinlich - um Grabgruben des mittelalterlichen 
Friedhofes (s.o. Abb. 92: hell und dunkel gerasterte Flächen). 

Horizont M 1.2: Rollierung (Bodenbefestigung im Freien), 
Terminus post quem 650/800 n. Chr. 

Der Graben (Eg 4, 1992), der vom Schuttpaket über dem Murus 
Gallicus (Horizont M 1.1) aus eingetieft ist, wird in der nörd-
lichen Hälfte von einer Rollierung (Abb. 97) aus grossen Kiesel-
wacken, Horizont M 1.2 überdeckt (Befundtaf. 82: Struktur 4). 
Da keine Spuren von aufgehenden Baustrukturen vorhanden 
sind, ist anzunehmen, dass diese Bodenbefestigung im Freien 
lag. Der Terminus post quem für die Rollierung (Horizont M 
1.2), die ausschliesslich Altmaterial enthält, ist der gleiche wie 
für das punktuell zuletzt 650/800 n. Chr. umgelagerte Schuttpa-
ket über dem Murus Gallicus (Horizont M 1.1)289; eine spätrö-
mische Datierung ist deshalb letztendlich nicht vollständig 
auszuschliessen. Der Terminus ante quem wird erst durch das 
frühneuzeitliche Schuttpaket (Horizont N 1, nach 1550) gege-
ben; die Rollierung könnte also älter oder gleichzeitig mit dem 
Friedhof!90 sein. Ein jüngeres Datum, ev. gleichzeitig mit dem 
von Horizont M 3.2 (Terminus post quem 1300/ 1350) aus er-
richteten Gebäude (Befundtaf. 83: Mauer l, 1992), ist hingegen 
eher unwahrscheinlich. Unter der Rollierung kam das beinahe 
vollständige Skelett eines Schweines291 zum Vorschein (Be-
fundtaf. 82: gerasterte Fläche). Das Tier wurde offensichtlich 
auf dem flachen Boden niedergelegt und schnell zugedeckt, so-
dass die Kr10chen im Verband liegen blieben292• 

4.1. 4 Auflassung des Friedhofs und beginnende Auffüllung des 
Wehrgrabens (Horizont M 2) 

Horizont M 2a.l: Auskleidung des ursprünglich spätkeltischen 
Wehrgrabens, um 1100-1200 

Durch die Ablagerung von Schichten auf der Berme ist die Bö-
schung des spätkeltischen Wehrgrabens über das ursprüngliche 
Niveau hinaus gewachsen (Profil Befundtaf. 30). Die Böschung 
wird von einer Lehmschicht, Horizont M 2a.l bedeckt (nur im 
Massstab 1 : 500 auf Abb. 98 als gerasterte Fläche wiedergegeben; 
Profile Befundtaf. 20 und 30), die keine besonderen Strukturen auf 
der Oberfläche aufweist. Dieser Horizont dürfte sich über einen 
längeren Zeitraum aus Material gebildet haben, das nahe der Gra-
benkante von den Schichten auf der Berme ausgewaschen wurde. 
Der Abschluss der Schichtbildung für diesen Horizont wird durch 
die jüngsten Funde um 1100--1200 datiert293• 

Die Auskleidung des Wehrgrabens (Horizont M 2a.l) ist 
zufällig entstanden und hat die Wehrfunktion der Anlage nicht 
geschmälert. Es ist also davon auszugehen, dass der Wehrgra-
ben seit seiner Entstehung im 1. Jh. v. Chr. bis zu Beginn des 12. 
Jh. n. Chr. zumindest partiell immer offen stand und seine ur-
sprüngliche Schutzfunktion jederzeit wieder ausüben konnte. 
Dies war sicher in den spätkeltischen und den spätrömischen 
Zeiten der Fall, mit gesicherten Befestigungsanlagen im Bereich 
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Abb. 97 Horizont M 1.2. Rollierung (Bodenbefestigung im Freien), Terminus post quem 650/800 n. Ch,: - Zeichnung: Ch. Stegmülle,: 

hinter dem Graben294• Für die übrigen Epochen (römische Zeit, 
Frühmittelalter, Hochmittelalter) sind keine zusätzlichen Befe-
stigungsanlagen bezeugt. Der grosse Wehrgraben könnte in 
diesen Epochen partiell gefüllt gewesen sein. 

Horizont M 2a.2: Füllung des Wehrgrabens, unterer Teil, um 
1100-1200 

Über der Auskleidung des Wehrgrabens (Horizont M 2a.l), ent-
standen in der letzten Phase des funktionsfähigen Annähe-
rungshindernisses, liegt der untere Teil der Grabenfüllung, Ho-
rizont M 2a.2 (nur im Massstab 1 : 500 auf Abb. 99 wiedergege-
ben; Profile Befundtaf. 30, 20 und 28), der keine besonderen 
Strukturen auf der Oberfläche aufweist. Der Horizont besteht 
aus sekundär verlagertem Material und enthält keine nachrö-
mischen Funde, kann aber nicht älter als die darunter liegende 
Auskleidung des Wehrgrabens (Horizont M 2a.1) sein; er dürfte 
daher um 1100-1200 entstanden sein295 . Die erstaunlich homo-
gene Zusammensetzung aus spätrömischem Material des 4./5. 
Jh. n . Chr. und wenigen Funden des Frühmittelalters spricht 
dafür, dass für die Füllung des Wehrgrabens Schichthorizonte 
direkt von der Berme in den Graben geschoben worden sind296. 

Der alte, ursprünglich spätkeltische Wehrgraben war 
durch die Errichtung der weiter südöstlich gelegenen soge-
nannten Burkhardschen Stadtmauer am St. Albangraben (s. o. 
Abb. 1) überflüssig geworden; durch das Zuschütten des Gra-
bens wurde Siedlungsfläche gewonnen. Falls die Gräber, die für 
eine 14C-Datierung ausgewählt wurden, die ganze Belegungs-
zeit des Friedhofes abdecken (s. o.), wäre der Friedhof bereits 
am Ende des 10. Jh., d. h. mindestens 100 Jahre vor dem Zu-
schütten des Wehrgrabens, aufgegeben worden. 

Horizont M 2a.3: Füllung des Wehrgrabens, oberer Teil, um 
1100-1200 

Eine weitere Phase beim Auffüllen des Wehrgrabens stellt Hori-
zont M 2a.3, der obere Teil der Grabenfüllung, dar. Der Horizont 
besteht, ähnlich wie der darunter liegende Horizont M 2a.2, 
vorwiegend aus sekundär verlagertem Altmaterial, enthält aber 
auch einige jüngere Funde aus der Zeit um 1100-1200297 . Die 
ursprüngliche Oberkante des Horizontes (nur im Massstab 1 : 
500 auf Abb. 100 wiedergegeben; Profil Befundtaf. 30: Struktur 
20, Profil Befundtaf. 20: Struktur 21, Profil Befundtaf. 28: Struk-
tur 14) wurde beim Abbruch des Diessbacherhofes 1860 restlos 
gekappt. Aufgrund der jüngsten Funde in der Auskleidung des 
Wehrgrabens (Horizont M 2a.l) einerseits und im oberen Teil 
der Grabenfüllung (Horizont M 2a.3) andererseits, die jeweils in 
die Zeit um 1100-1200 datiert werden können, muss geschlos-
sen werden, dass der Wehrgraben bis zu Beginn des 12. Jh. offen 
stand und dann wahrscheinlich während des 12. Jh. in Etappen 
aufgefüllt wurde. 

Horizont M 2b: Füllung des ursprünglich spätkeltischen 
Wehrgrabens, um 1100-1200 

Mit Horizont M 2b ist ein Stück der Grabenfüllung unmittel-
bar neben der Rittergasse belegt. Wie bei den weiter westlich 
liegenden Horizonten M 2a.2 und M 2a.3 handelt es sich vor-
wiegend um sekundär verlagertes Altmaterial; einige wenige 
jüngere Funde datieren die Entstehung des Horizontes in die 
Zeit um 1100-1200298• Die ursprüngliche Oberkante des Hori-
zontes (nur im Massstab 1 : 500 auf Abb. 101 abgebildet; Profil 
Befundtaf. 28: Struktur 15, Profil Befundtaf. 24: Struktur 19, 
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Abb. 98 Horizont M 2a.1. Auskleidung des ursprünglich spätkeltischen Wehrgrabens, um 1100-1200, gerastert. - Zeichnung: Ch. Stegmüller. 
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Abb. 99 Horizont M 2a.2. Füllung des Wehrgrabens, unterer Teil, um 1100-1200. -Zeichnung: Ch. Stegmüller. 
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Abb. 100 Horizont M 2a.3. Füllung des Wehrgrabens, oberer Teil, um 1100- 1200. - Zeichnung: Ch. Stegm ülle,: 
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Abb. 102 Horizont M 3.1. Füllung des ursprünglich spätkeltischen Wehrgrabens, Term inus post quem 1300/1350. - Zeichnung: Ch. Stegmüller. 
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Abb. 103 Horizont M 3.2. Deckschicht über dem verfüllten Wehrgraben, Terminus post quem 1300/1350. - Zeichnung: Ch. Stegmüller. 
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Profil Befundtaf. 25: Struktur 12) wurde beim Abbruch des 
Diessbacherhofes 1860 bzw. bei den Bauarbeiten von 1885 
restlos gekappt. 

4.1.5 Spätmittelalter: Fortschreitende Auffüllung des Wehrgra-
bens (Horizont M 3) 

Horizont M 3.1: Füllung des ursprünglich spätkeltischen 
Wehrgrabens, Terminus post quem 1300/ 1350 

Etwas später als im Bereich nahe der Rittergasse (Sektor 1 +2) wird 
der ursprüngHch spätkeltische Wehrgraben in Sektor 3 zugeschüt-
tet. Die Grabenfüllung besteht aus Horizont M 3.1, einem sekun-
där verlagerten Schuttpaket, dessen jüngste Funde einen Termi-
nus post quem von 1300/1350 ergeben299. An der Oberfläche des 
Horizontes (nur im Massstab 1 : 500 auf Abb. 102 wiedergegeben; 
Profil Befundtaf. 14) finden sich keine besonderen Strukturen. 

Es wäre denkbar, dass der Wehrgraben im Lauf von zwei 
Jahrhunderten von Norden (Sektor 1+2: Horizonte M 2.b und M 
2a.3, um 1100-1200) nach Süden (Sektor 3: Horizont M 3.1, Ter-
minus post quem 1300/1350) aufgefüllt worden ist. Auch in 
Sektor 3 wird durch das Zuschütten des Wehrgrabens Sied-
lungsfläche, bzw. Bauland gewonnen . 

Horizont M 3.2: Deckschicht über dem verfüllten Wehrgraben, 
Terminus post quem 1300/ 1350 

Die Grabenfüllung in Sektor 3 (Horizont M 3.1) wird von einer 
Deckschicht (Abb. 103), Horizont M 3.2 überlagert (Befundtaf. 
83: Struktur 1). Diese nimmt gegen die Sohle des ehemaligen 
Wehrgrabens an Mächtigkeit zu und kann dort auch noch als 
oberer Abschluss der Grabenfüllung betrachtet werden (Profil 
Befundtaf. 14). Wie die tieferliegende Grabenfüllung (Horizont 
M 3.1) besteht die Deckschicht (Horizont M 3.2) vorwiegend 
aus Altmaterial; die wenigen jüngeren Funde ergeben den glei-
chen Terminus post quem von 1300/ 1350300. 

Die Fläche, die durch das Einfüllen des Wehrgrabens neu 
entstand, wird nun erstmals als Baugrund genutzt: Ein Gebäu-
de wird errichtet, von dem ein mindestens 6 m langes Stück der 
Ostfassade erhalten ist (Befundtaf. 83: Mauer 1, 1992)301 . Das 
aufgehende Mauerwerk über dem Bodenansatz (Befundtaf. 83: 
Bodenansatz um Punkt 269.22 bei Achse P) besteht aus Back-
steinen im Läuferverband. 

4.2 Die mittelalterlichen Funde 
(Rene Matteotti) 

4.2.1 Einleitung 

Die Anzahl der mittelalterlichen Funde in den während des 
Mittelalters entstandenen Horizonten ist äusserst gering (Abb. 
104). Sie variiert zwischen O und 15 Fragmenten, und entspricht 
bei den Horizonten mit einer Fundzahl von n > 100 einem An-
teil von Null bzw. 2 n%. Drei Horizonte resp. Strukturen (Hori-
zont M 1.2 und M 2a.2 sowie Eingriff 4, 1992, der von Horizont 
M 1.1 aus eingetieft wurde), die aufgrund der Schichtenabfolge 
mittelalterlicher Zeitstellung sind, entbehren gar mittelalter-
licher Keramik und enthalten ausschliesslich umgelagertes rö-
misches oder spätlatenezeitliches Altmaterial! Diese Gründe 
veranlassten uns, auf eine detaillierte statistische Auswertung 
der mittelalterlichen Funde zu verzichten302. 

4.2.2 Geschirrkeramik 

Frühmi ttelalterl iche Drehscheibenware 

Frühmittelalterliche Drehscheibenware ist lediglich mit weni-
gen Fragmenten belegt. Darunter befindet sich ein Topffrag-
ment mit Sichelrand Kat.-Nr. 352 aus dem oberen Teil der Gra-
benfüllung (älterer Abschnitt, Horizont M 2a.3 in Sektor 1+2), 
das aufgrund der Scherbenqualität zur Gruppe der rauhwan-
digen Drehscheibenware gehört303 . Formal knüpft das Gefäss 
an die Kochtopfform Alzey 27 an304 . Rauhwandige Drehschei-
benware war nach der Communis opinio vom 5. bis ins frühe 8. 
Jahrhundert n. Chr. in Umlauf3°5. Aus dem jüngeren Abschnitt 
der Grabenfüllung (Horizont M 3.1 in Sektor 3) stammt ausser-
dem ein Fragment eines Knickwandtopfes mit Rechteckroll-
stempel-Dekor (Kat.-Nr. 370)306. Zu einem Knickwandtopf 
dürfte auch das Wandfragment mit zweifachen Wellenbändern 
und Rechteckrollstempel-Verzierung Kat.-Nr. 353 aus dem obe-
ren Teil der Grabenfüllung (älterer Abschnitt, Horizont M 2a.3 
in Sektor 1+2) gehören. Exakte Parallelen zur Verzierung sind 
mir allerdings nicht bekannt. Knickwandtöpfe datieren ins 6. 
Jahrhundert n. Chr.307 

Ältere gelbtonige Drehscheibenware 

Von besonderem Interesse sind die drei Wandscherben Kat.-Nr. 
284,285 und 354, die aufgrund der Scherbenqualität der älteren 
gelbtonigen Drehscheibenware zugewiesen werden können308. 

Kat.-Nr. 354 stammt aus dem oberen Teil der Grabenfüllung (äl-
terer Abschnitt, Horizont M 2a.3 in Sektor 1+2), während Kat.-
Nr. 284 und 285 im Schuttpaket über dem Murus Gallicus (Ho-
rizont M 1.1) zum Vorschein kamen. Nach den bisherigen Er-
kenntnissen dürfte die ältere gelbtonige Drehscheibenware in 
der Nordwestschweiz zwischen der zweiten Hälfte des 7. und 
dem 9. Jahrhundert im Umlauf gewesen sein309 . 
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teils werden unter einer ummer mehrere Skelette aufgeführt, s. 

Legende von Abb. 92) . Auf eine anthropologische eubearbeitung 

der Gräber von 1976 wurde daher verzichtet. 
268 Moosbrugger 1969, 341-342. 

269 Bei vier von K. Stehlin 1885 aufgenommenen Schädeln (Staatsar-

chiv Basel -Stadt: Architectura Basiliensis 288 B 5), die beim Schul-

hausneubau zum Vorschein gekommen waren, ist völlig ungewiss, 

ob es sich noch um Teile von Bestattungen in situ oder nicht eher 

um verschleppte Knochen handelt (drei davon sind bei Helmig 

1987, 227 Abb. 17 gestrichelt mit der Signatur für Gräber eingetra-
gen). Sie si nd deshalb hier nicht eingezeichnet. 

270 Auf dem Friedhofsgelände sind keine Reste eines Sakralbaues 

zum Vorschein gekommen. - Die ältesten baugeschichtlich resp. 

archäologisch untersuchten Teile der Ulrichskapelle, die bis 1885 

auf der gegenüberliegenden östlichen Seite der Rittergasse stand, 

datieren ins Spätmittelalter. Aufgrund des Patroziniums (Ulrich 

von Augsburg wurde 993 heiliggesprochen) ist anzunehmen, dass 

Anmerkungen 

auch ein ursprünglicher Bau der Ulrichskapelle (erste urkundli-

che Erwähnung 1219) nicht wei ter als bis ins 11. Jh. zurückreichen 

kann (Maurer 1966, 417-438; Furger/Moosbrugger 1972, 414-

416). Der Friedhof der Ulrichskapelle, der unmittelbar neben der 

Kirche auf der östlichen Seite der Rittergasse liegt, wurde 1971 an-

gegraben (Grabungsdokumentation 1971/34, Rittergasse 5). 

271 Zu den anthropologischen Daten siehe im Band MH 12 B: Kap. 1.3.2 

Früh- und hochmittelalterliche Skelette. 

272 Anthropologie und allgemeine Paläopailiologie. Das Manuskript 

wurde 1995 eingereicht. 

273 Spezielle Paläopathologie. 

274 Martin 1991. 
275 Schour/Massler 1941; Schour/Massler 1958. 

276 Schmid/Künle 1958. 

277 Wolf-Heidegger 1991. 

278 Zum Anteil der Kinder in statistisch aussagekräftigen Stichproben 

vgl. Donat/U llrich 1971. 

279 Acsadi/ emeskeri 1970. 

280 Ferembach 1979. 

281 Bach 1965; Breitinger 1937. 

282 Eggenberger/Ulrich-Bochsler 1994, 120. 

283 S. u. Kap. 4.2.3 (Rene Matteotti). Der Terminus ante quem für Ho-

rizont M 1.1 wird erst durch Horizont M 3.1 (Füllung des ur-

sprünglich spätkeltischen Wehrgrabens, nach 1300/ 1350) gege-
ben. 

284 Furger-Gunti 1980a, 141 Abb. 7. 

285 S. u. Kap. 7.6 (Philippe Rentzel) . 

286 Die Grabenfüllung wurde nicht in die osteologische Auswertung 

einbezogen, da sie ausschliesslich aus Altmaterial besteht (keine 

nachrömischen Funde); ebensowenig wurde Horizont M 1.1 be-

arbeitet, bei dem das Altmaterial dominiert: Ebersbach 1998, 11. 

287 S.o. Kap. 2.1.4. 

288 Furger-Gunti 1980a, 133 und 134 Abb. 1, d, sowie nach Seite 144 

Abb. 3. 

289 S. u. Kap. 4.2.3 (Rene Matteotti) . 

290 Ungefähr 7. bis 10. Jh. n . Chr. 
291 Wegen der Unschärfe der Datierung wurde das Schwein, trotz der 

guten Erhaltung, leider nicht in die osteologische Auswertung auf-

genommen: Ebersbach 1998, 11. 

292 Es besteht nicht der geringste Hinweis auf einen rituellen Vor-

gang. 

293 S. u. Kap. 4.2.3 (Rene Matteotti). 

294 S. o. Kap. 2.1.3 (spätkeltische Befestigung) und 3.1.5 (spätrömi-

sche Befestigung). 

295 S. u. Kap. 4.2.3 (Rene Matteotti). 

296 S. o. Kap. 3.4 (Rene Matteotti). 

297 S. u. Kap. 4.2.3 (Rene Matteotti). 

298 S. u. Kap. 4.2.3 (Rene Matteotti) . 

299 S. u. Kap. 4.2.3 (Rene Matteotti). 

300 S. u. Kap. 4.2.3 (Rene Matteotti). 

301 Eine Rollierung aus grossen Kieselwacken, die offensichtlich im 

Freien lag (Horizont M 1.2; Befundtaf. 82: Struktur 4), ca . 6 m 

nördlich des äussersten erhaltenen Stückes von Mauer 1 (1992) 

und auf vergleichbarem Niveau, könnte theoretisch gleichzeitig 

mit diesem Gebäude bestanden haben; der Terminus post quem 
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dieser Rollierung liegt bei 650/800 n. Chr., der Terminus ante 

quem jedoch erst bei 1550. 

302 Einen Überblick zu den Horizon ten, d ie au fg ru nd des Fu ndmate-

rials in das Mittela lter da tie rt wurden , gibt Befundtaf. l. Die Ge-

sch irrkeramik wird ausführlich besprochen; die übrigen Kleinfun-

de (sämtliche identifizierbaren Gegenstände, mit Ausnahme von 

Nägeln) sind im Katalog aufgeführt. 

303 Zur Definition der rauhwandigen Drehscheibenware siehe: Grass 

1991, 26; Marti 2000, 218-222. 

304 Roth -Rubi 1991, 32-39; Marti 2000, 22 1 rR15 und 220 Abb. l23. 

305 Grass 1991, 26-36; Marti 2000, 218-2 19. 

306 Marti 2000, 212-213 Form nRl 1,214 Motiv nM6 und 208 Abb. 119. 

307 Marti 2000, 209-211. 

308 Zur Definition der Ware: Grass 1991 , 36; Marti 2000, 226-227. 

309 Marti 2000, 248 (Phase S3, ca. 660/680-780/800). 

310 Zur Definition von «nachgedrehter» Ware und «echter» Dreh-

scheibenware siehe Grass 1991 , 2 1-22 und 60. 

311 Berger 1963, 44 Taf. 21; Berger 2003, 163- 164. 

312 Frey 1989, 82 Abb. 13. 

313 Frey 1992, 246 und 250-252 Abb. 16- 18. 

314 Rippmann et al. 1987, 264. 

315 Siehe z. B. Fundensembles aus dem Abbruchsch utt von Haus 3 

von Basel-Barfüsserkirche, Terminus ante quem 1256 (Rippmann 

et al. 1987, Taf. 31-39); Keller 1999, 60-61 Typ 1+2. 

316 Keller 1999, 23 sowieTaf. 42, 2 und 3. 

317 Siehe z.B. Marti/Windler 1988, Taf. 2; Keller 1999, 6 1 Typ 3. 

318 Rippmann et al. 1987, 265. 

319 Siehe z.B. Marti/Windler 1988, Taf. 4; Keller 1999, 100 Typ l. 

320 Vgl. z. B. Marti/Windler 1988, Taf. 5, 89. 

321 Siehe z. B. Mart i/Wind ler 1988, 68-70 Taf. 5; Ke ll er 1999, 125 . 

322 Z. B. Matteotti 1994, 26-29 Taf. 4-9. 

323 Grass 1991, 82-83. 

324 Schneidergasse (BS): D'Aujourd 'hui /Matt 1984, 229 Abb. 12; 

Münsterhof (ZH): Schneider et al. 1982, Taf. 2: 28 und 29. 

325 Freundliche Mitteilung von Ch. Matt. 

326 Zur Definition des Frühsteinzeugs: Grass 1991, 69. 

327 Grass 1991, 65-66Taf. 192, 1. 

328 Grass 1991, 65 m it Abb. 65. 

329 Grass 1991, 69. 

330 Grass 1991, 69; Koch 1986, 176- 177. 

331 Siehe z. B. Grass 1991 , 69-70. 

332 Seewaldt 1990, 43-45, Nr. 95-97 und 104-106. 

333 S.o. Kap. 4.1.3. 

334 Im Süden war d ie ursprüngliche Oberkante des Horizontes bereits 

beim Bau der Terrassenmauer (s. u . Horizont 3; Befundtaf. 87: 

Mauer 5, 1992) zerstört worden. 

335 S. u. Kap. 4.5.6 (Rene Matteotti). 

336 Es wäre denkb ar, ist aber n ich t eindeutig nachzuweisen, dass d ie 

Terrasse im Westen von Anfang an durch Mauer 4, 1990 (s. Be-

fundtaf. 85) abgeschlossen wurde. 

337 S. u. Kap. 4.5.6 (Rene Matteotti). 

338 Probe 1990/ 18, S 53, Bestimmung Ph. Rentzel. 

339 S. u. Kap. 4.5 .6 (Rene Matteotti). 

340 Horizont N 2.1, der ebenfalls ein Gartenniveau darste llt , enhält zu 

wenig Funde, als dass das Verhältnis von Altfunden zu zeitgenös-

sischem Material stat ist isch ausgewertet werden könnte. 

341 S. u . Kap. 4.5.6 (Re ne Matteotti). 

342 Der Gartenweg konnte nur noch in den Profilen beobachtet wer-

de n; dazwischen is t er durch e inen moderne n Eingriff zerstört. 

343 De r Bauschutt könn te möglicherwei se vom Abbruch des spätmit-

te la lte rlichen Gebäudes über dem zugeschütte ten Wehrgraben (s. 

o. Horizont M 3.2; Befundtaf. 83: Mauer 1, 1992) herrühren; das 

Gebäude mag aber a uch schon zu einem früheren Zei tpunkt nie-

dergelegt worden sein . 

344 Die Ziffe rn entsp rechen den nachmaligen Hausnummern von 

1862: «8, 6, 4» und «2» gehören zur Rittergasse, «5» zur Bäumlein-

gasse. 

345 S.o. Horizont M 3.2 (Befund taf. 83: Ma ue r 1, 1992) und Horizon t N 

2. 1 (Befundtaf. 85: Mauer 5, 1990). 

346 S.o. Horizo nt N 3; Befundtaf. 87: Mauer 5 (1992). 

347 S.o. Horizo nt 2. 1; Befundtaf. 85: Mauer4 (1990). 

348 S. u. alt Rittergasse Nr. 4; Befundtaf. 94: Mauer 15 ( 1992). 

349 S.o. Horizont M 3.2 (Befundtaf. 83: Mauer l , 1992) und Horizont N 

2. 1 (Befundtaf. 85: Mauer 5, 1990) sowie unten «Diessbacherhof» 

(Befundta f. 96: Mauer 2, 1992 , westlicherTeil , Mauer 4, 1992, Mau -

e r 9, 1992 und Mauer 10, 1992). 

350 S.o. Horizo nt N 1; Befundtaf. 84: Mauer 6 (1992) . 

351 Neues Nummern- & Adressbuch der Stadt Basel, im Auftrag der 

hohen Regierung herausgegebe n, Basel 1862. Vgl. hierzu auch 

Helmig 1983, 203 Abb. 1 mit der Kan ierung der ehemaligen Über-

bauung. 

352 Die südliche Begrenzung des Gartens wurde von der Fassade des 

Hinterhauses von alt Bäumleingasse r. 5 gebildet, die 1924 ab-

gebrochen wurde. 

353 S.o. Horizont 2. 1. 

354 Bu ri 1963, 108- 114. 

355 Die No rdfassade von a lt Ritt ergasse Nr. 4 li egt unt er dem Schul -

haus und wurde 1885 zers tört. 

356 Auf dem tadtplan von Ryhiner au dem Jahr 1784 i t die Terra -

senmauer (Mauer 5, 1992) e ingezeichnet, s.o. Kap. 4.3.1 , Horizont 

3: Bauhorizont der Terrassenmauer. 

357 Es ist bemerkenswert, dass sä mtliche Gräber des früh- und hoch-

mitte lalterlichen Friedhofes, dessen Gesamtausdehnung nun-

mehr beka nnt sein dürfte (s. o. Abb. 90 und 93). innerha lb des 

Gartens bzw. de r Gartenschuppen der nachmaligen li egen chaft 

a lt Rittergasse r. 6 oder weiter ös tl ich auf der benachbarten Par-

zelle des späte ren Diessbacherhofes liegen. Es cheint möglich , 

dass die auf eigena rtige Wei e doppelt geknickte Parzellentrenn-

mauer zwischen a lt Rittergasse r. 6 und a lt Rittergasse r. 4 bzw. 

die Südfassade von a lt Rittergasse r. 6 die ursprüngliche Begren-

zung des Friedhofes im Westen und orden markieren. Die bei-

den Gartenterrassen - inkl. der chuppen - von a lt Rittergasse r. 

6 und d er Westflügel des Diessbacherhofes (Abb. 11 3) wären dann 

woh l erst zu e inem Zeitpunkt angelegt worden , an dem der Fried-

hof bere its in Vergessen heit gera ten war. 

358 Die östliche Brandmauer von a lt Rittergasse Nr. 6, die seit dem Ab-

bruch des a ngrenzenden «Diessbacherhofes» im Ja hre 1860 (s. 

unten) frei liegt, ist auf Abb. 118 rechts hinter dem Baum zu sehen 

(in der Fortsetzung der Brandmauer verläuft die mit Ziffer l be-

zeichnete Gartenmauer). 

359 Freundlicher Hinweis von M.-C. Berkemeier. 

360 S. u. Kap. 4.5 .6 (Rene Matteotti) . 
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9. Abkürzungen und Bibliographie 

9.1 Abkürzungen und Begriffe 

Archäologische Horizonte 
Die archäologischen Horizonte bezeichnen primär eine ehema-
lige Oberfläche (oder was davon noch erhalten geblieben ist, im 
Extremfall einen gekappten Horizont) sowie die darunterlie-
genden Funde; die Schichten zwischen zwei Horizonten, die 
nicht homogen zu sein brauchen, sind auf Profilen und Grund-
rissen immer separat beschrieben. 
K 1, K 2 etc. 
R 1, R 2 etc. 
M l , M 2 etc. 
N 1, 2 etc.: 
s. Befundtaf. 1 oder Einleitung zum Tafelband 

Geologische Horizonte 
Der Begriff «geologischer Horizont» bezeichnet eine natürlich 
entstandene Schicht als Ganzes. 
G 1, G 2 etc.: 
s. u. Beitrag Rentzel 

Grabungen von 1990-1993 
1990: 
Grabung Bäumleingasse 3-5, Laufnummer 1990/ 18, April bis 
September 1990 
1991: 
Grabung Rittergasse 4, Laufnummer 1991/19, Juli 1991 bis Ja-
nuar 1992 
1992: 
Grabung Rittergasse 4, Laufnummer 1992/ 16, Mai 1992 bis Sep-
tember 1993 

9. Abkürzungen und Bibliographie 

9.2 Bibliographie 

Im Allgemeinen werden die Abkürzungen der RGK verwendet 
(Ber. RGK 73, 1992, 479-540). Weitere Abkürzungen sind dem 
Sigelverzeichnis zu entnehmen. 

Bei älteren Zitaten wurde die Orthographie angepasst, der 
Lautstand bleibt aber immer erhalten. 

9.2.1 Sigelverzeichnis 

ADB 

Archäologische Denkmäler in Basel. 

AdS 
Archäologie der Schweiz. 

AK 

Archäologisches Korrespondenzblatt. 

ASA 
Anzeiger für Schweizerische Altertumskunde (bis 1866: Anzeiger für 
Schweizerische Geschichte und Altertumskunde). 

Ber.RGK 

Bericht der Römisch-Germanischen Kommission. 

BG 

Caius Iulius Caesar, de belli gallici. 

BZ 

Basler Zeitschrift für Geschichte und Altertumskunde. 

GPV 
Gesellschaft Pro Vindonissa. 

HMB 

Historisches Museum Basel. 

JbAB 
Jahresbericht der Archäologischen Bodenforschung des Kantons 
Base l-Stadt. 

JbAK 
Jahresbericht aus Augst und Kaiseraugst. 

JbSGUF 

Jahrbuch der Schweizerischen Gesellschaft für Ur- und Frühge-
schichte. 

KDMBS 

Die Kunstdenkmäler des Kantons Basel-Stadt. 
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OCK 
August Oxe, Howard Comfort, Philip Ke nrick, Co rpus Vasorum Arre tino-

rum. Antiquitas 3,41 (Bonn 2000) . 

RCRF 

Rei Cre tariae Romanae Fautorum. 

SchZG 

Schweizerische Zeitschrift für Geschichte. 

StABS 

Staatsarch iv Basel-Stadt. 
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